
Beim Jahreswechsel wird 
der Puls der Zeit besonders 
spürbar. Die Zeit geht weiter, 
man muss mit. Jeder steht auf 
diesem Sprungbrett, von dem 
es kein Zurück gibt.

Hinter uns liegt das Ver­
traute, vor uns die grosse 
Unbekannte. Hinter uns liegen 
Erfahrungen, vor uns Fragen. 
Man kann sich die Beklemmung,  
die dabei aufkommt, auch nicht 
einfach vom Herzen wischen. 
Indem man sich frohgelaunt 
einen «guten Rutsch» wünscht, 
ändert sich daran nichts. Es  
gibt einen Zweckoptimismus, 
der im Grunde nur die Ver­
zweiflung überspielt.

Leben, ohne zu mogeln?
Kann man denn leben, ohne 

sich über die Wirklichkeit hin­
wegzutäuschen? Wo ist die 
Kraft, das neue Jahr anzuneh­
men und die Zeit sinnvoll zu 
gestalten? Eine kleine Bege­
benheit mag uns dabei helfen: 
Eine sechsjährige Tochter hat 
für ihren Vater ein Bild gemalt. 
Sie zeigt es ihm freudestrah­
lend. Der Vater schaut es nach­
denklich an, aber er versteht  
es nicht. Oben in die rechte Ecke 
ist eine Figur gemalt, und unten 
in der linken Ecke ist ebenfalls 
eine zu erkennen. Beide Figu­
ren sind durch lange Striche 
miteinander verbunden. Die 
Enttäuschung des Kindes ist 

spürbar, aber es erklärt gedul­
dig: «Papa, oben in der Ecke, das 
ist der liebe Gott, und unten in 
der Ecke, das bin ich!» 

«Und die langen Striche?»
«Das sind die Arme Gottes.»
«Aber Kind, die Arme sind 

doch viel zu lang, die passen 
doch gar nicht zum Körper.»

Fragend schaut das Kind  
den Vater an und sagt: «Rei­
chen die Arme Gottes denn 
nicht bis zu mir?»

Das ist doch letztlich die Fra­
ge. Gibt es diese Hände, die 
nach mir ausgestreckt sind  
und die mich halten? Oder bin 
ich den Mächten und Mäch­
tigen einfach ausgeliefert? Ist 
diese ordnende Hand da, oder 

bin ich der Sinnlosigkeit preis­
gegeben?

Gottes Hände: Jesus 
Christus

Gott hat seine Hände in 
Jesus Christus nach uns aus­
gestreckt. Die Frage ist, ob wir 
uns ihnen anvertrauen wol­
len. Gott hat in Jesus Chris­
tus verbindlich erklärt, dass er 
uns liebt und dass er für uns 
alles bereithält, was zu einem 
erfüllten Leben nötig ist. Er  
hat nicht zugesagt, alle unse­
re Probleme zu lösen und alle 
Fragen zu beantworten. Aber  
er hat gesagt, dass er einen 
Frieden geben will, der grös­
ser ist als die Angst und der 

Die ausge­
streckte Hand

«Suchet den Herrn,  
solange er zu finden ist,  
rufet ihn an,  
während er nahe ist!»
Jesaja 55,6



die Kraft beinhaltet, das Leben 
mit seinen Herausforderungen 
anzunehmen. Seinen Händen 
dürfen wir uns anvertrauen. 

Seine Hände sind auch jetzt 
ausgestreckt, um Ihnen Verge­
bung, Frieden und Geborgen­
heit zu schenken. Diese Hände 
sind stark genug, um Sie in den 
Krisen des neuen Jahres zu hal­
ten. Und Sie sind in der Lage, 
auch Ihr Leben so zu gestalten, 
dass Sie selber Erfüllung fin­
den und anderen Mut machen 
können, diesen Weg zu gehen. 
Wer diesen Händen vertraut, 
braucht nicht wie gebannt auf 
Ereignisse der Zeit zu starren. 
Er gewinnt eine Gelassenheit 
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den kurzlebigen Tagesfragen 
gegenüber. 

Vertrauen Sie sich den Hän­
den Gottes in Jesus Christus an. 
Bekennen Sie ihm Ihre Sünden 
und bitten Sie ihn um Verge­
bung. Tun Sie das noch heute 
und Sie werden die liebevollen 
Hände Gottes spüren, die Sie 
halten und bewahren. Dieser 
Jahresanfang wird dann nicht 
einer unter vielen sein, sondern 
der Beginn eines neuen Lebens 
mit Gott. «Suchet den Herrn, 
solange er zu finden ist, rufet 
ihn an, während er nahe ist!» 
Jesaja 55,6
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